
T lw rn rr presse
Abonnementsprels

für T h o rn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 M ark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando;

für A u s w ä r ts  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark.
A u s g a b e

täg lich  6V, Uhr Abends m it Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redaktion und Expedition: 

Katharinenstr. 204.

Jusertionspreis
fü r die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 204, Annoneen-Expedition „Jnvalidendank" 
in  B erlin , Haasenstein u. Vogler in B erlin  und Königsberg, M . Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate fü r die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr M ittags.

6. Dienstag den 8. Januar M 9 . V II. Iahrg.

6. In  Sachen Mokier.
Die Londoner Zeitungen veröffentlichen ein Schreiben, 

welches der englische Botschafter in  Petersburg, S ir  Robert 
M orie r, am 19. Dezember an den Staatssekretär Grafen Bismarck 
gerichtet hat und in  welchem die auf Herrn M o rie r bezügliche 
M itthe ilung des Marschalls Bazaine fü r eine Verleumdung 
erklärt wird. Beigefügt war eine A ntw ort Bazaines auf eine 
( in  den Londoner B lä tte rn  nicht wiedergegebene) Anfrage des 
englischen D iplomaten, in  welcher der Marschall „die besagte 
militärische Unterhaltung" als „sehr schlecht erfunden und 
apokryph" bezeichnet. A u f dieses Beweismaterial gestützt, richtet 
S i r  Robert M o rie r an den Grafen Bismarck die Aufforderung, 
„a ls  Gentleman und M ann von Ehre in  der „Nordd. Allg. 
Z tg ." unverzüglich eine Widerlegung der in  der „K ö ln . Z tg ." 
enthaltenen schmutzigen und schändlichen Verleumdungen einrücken 
zu lassen." G ra f Herbert Bismarck erwiderte, daß er weder aus 
dem In h a lt  noch aus dein Ton  dieser Zuschrift Veranlassung 
nehmen könne, der „überraschenden Forderung" des englischen 
Botschafters zu entsprechen, worauf S ir  Robert M o rie r in  
einem zweiten Schreiben erklärt, daß er den gepflogenen B rie f­
wechsel nunmehr der Oeffentlichkeit übergeben und von weiteren 
Angriffen der „K ö ln . Z tg ." keine Notiz nehmen werde.

Prüfen w ir  an der Hand des uns hier unterbreiteten M a ­
terials den gegenwärtigen S tand der Sache in  der gegen Herrn 
M o rie r erhobenen Anschuldigung, so ist nicht bloß fü r jeden 
Deutschen, sondern auch fü r jeden m it den Charaktereigenschaften 
des deutschen Osfizierkorps und deutscher D iplomaten vertrauten 
Gentleman des Auslandes ganz selbstverständlich, daß Marschall 
Bazaine die berichteten M ittheilungen und zwar „ganz spontan" 
H errn v. Deines und dem Prinzen Solm s gegenüber wirklich 
gemacht hat, seine Ableugnung dieser Thatsache in  dem von 
Herrn M orie r veranlaßten Antwortschreiben m ith in  eine bewußte 
Unwahrheit war. Wenn also S ir  Robert M orie r, der von den 
Bazaineschen Enthüllungen schon im  J u l i  hörte, damals, wie in  
seinem Schreiben an den Grafen Bismarck ausgesprochen, als 
zweifellos voraussetzte, daß letzterer dieser „abgeschmackten Geschichte" 
keinen Glauben beimessen würde, so muß dieser Anspruch, falls 
er die Wahrhaftigkeit des Herrn v. Deines und des Prinzen 
SolmS bemängeln wollte, als eine Dreistigkeit bezeichnet werden. 
W ir  besprechen diese Supposition, weil Herr M o rie r wirklich 
die S t irn  hat, fü r die Bazainesche Versicherung, daß die „be­
sagte militärische Unterhaltung" von Herrn v. Deines erfunden 
märe, anscheinend Glauben zu fordern. Setzte H err M o rie r aber 
lediglich voraus, daß man deutscherseits den Marschall Bazaine 
nicht als einen vertrauenswürdigen Gewährsmann betrachten und 
darum der in  Rede stehenden Anschuldigung keinen Glauben bei­
messen würde, so ist unverständlich, wie der englische D ip lom at 
beanspruchen kann, daß derselbe Bazaine, sobald er fü r Herrn 
M o rie r aussagt, als klassischer Zeuge und seine Erklärung als 
„dokumentarischer Beweis" betrachtet werden soll. D a w ir eine 
so unbefangene Logik selbstverständlich zurückweisen müssen, so 
kann es sich also nu r um die Frage handeln, w e n  Marschall 
Bazaine belogen, oder —  wie w ir, um die Sachlage nicht zu 
verw irren, genauer sagen müssen —  ob er Herrn v. Deines 
belogen oder in  seiner von Herrn v. M o rie r veranlaßten E r­
klärung eine Unwahrheit ausgesprochen hat. F ü r die Entschei­

de verlorene Uivel.
Original-Rom an in  3 Bänden von D r. K a r l H a r tm a n n - P lö n .

(22. Fortsetzung.)
„Unzählige M änner bewarben sich um ihre Gunst und unter allen 

Denen, die ih r huldigten und sie vergötterten, mußte gerade ih r Herz 
fü r den Unwürdigsten eine leidenschaftliche Liebe fassen. Ich  sah 
ihn zum ersten M a l an dem Tage, an welchem meine Schwester 
sich m it ihm vermählte. E r war unleugbar ein sehr schöner 
M ann, m it eleganten, feinen M anieren, aber ich fand in  seinem 
Gesicht einen eigenthümlichen Zug, den ich nicht deftniren konnte, 
der m ir aber nicht sympathisch war, und ich fragte mich so­
gleich, ob der Charakter meines Schwagers wohl ein wirklich 
grundguter sei. Was mich von vornherein gegen ihn einnahm, 
war der Umstand, daß er seine bisherige Lebensstellung aufge­
geben und keine M iene machte, eine andere zu ergreifen, sondern 
geradezu erklärte, daß er bei der großen Einnahme seiner Frau 
nicht nöthig habe, sich von irgend Jemandem abhängig zu machen, 
und daß er als deren Sekretair, der alles Geschäftliche ordne 
Und leite, eine hinreichende Beschäftigung fände. Ich konnte 
ihn nicht vollkommen als M ann achten, weil er sich, ohne daß 
es ihm im Mindesten unwürdig erschien, von seiner F rau er­
nähren lassen wollte. I n  der ersten Zeit, als die Honorare 
fü r die Gastspiele reichlich flössen, w ar das Verhältniß zwischen 
den beiden Eheleuten leidlich gut. Aber schon, als meine Schwester 
in ihrem öffentlichen Auftreten eine Pause eintreten lassen mußte 
Und hierm it die brillanten Einnahmen aufhörten, tra t eine M iß ­
stimmung ein. S ie  hatten sich nach dem letzten glänzenden 
Gastspiel in  S t. Petersburg in  ihre V illa  daheim von der W elt 
zurückgezogen, um hier den E in tr itt  eines freudigen Ereignisses 
^u erwarten. Meine Schwester war gezwungen, das Haus zu 
stüten, ih r Gatte aber verbrachte jetzt fast seine ganze Ze it 
uußer demselben, kehrte erst spät in  der Nacht zurück, ver­
rauchte ungeheure Summen und man sagte ihm nach, daß er 
^ "s ig  hazardire. Be i dem leicht erregten Temperament meiner 
Schwester gab es von nun an fast täglich unerquickliche Scenen,

düng dieser Frage können nu r juristische Erwägungen in  Be­
tracht kommen, die zu dem Resultat führen, daß absolut kein 
erkennbarer Grund vorliegt, warum Bazaine einem deutschen 
Offizier eine aus der L u ft gegriffene Anekdote znm Nachtheil 
eines fü r beide Theile in  demselben Maße gleichgiltigen englischen 
D iplomaten aufbinden sollte, während Herr M o rie r an dem 
Ausfall der von Bazaine, der sich bekanntlich in  sehr trübseligen 
Geldverhältnissen befand, erbetenen Ehrenerkärnng ein dringliches 
Interesse hatte. Wenn Londoner B lä tte r dagegen die Frage nach 
persönlichen Momenten entscheiden wollen und den Satz auf­
stellen, daß „M o rie rs  W ort allein genüge, um ihn von der 
gegen ihn erhobenen Anschuldigung freizusprechen", so bedauern 
w ir diese A rt der Erledigung der Sache als eine p s tit io  p rin - 
e ip ii zurückweisen zu müssen; denn wenn Herr M orie r das 
Vertrauen des damaligen Kronprinzen und späteren Kaiser 
Friedrichs verrieth, so sind ihm selbstverständlich auch zweckent­
sprechende Transaktionen m it Bazaine zuzutrauen.

Liegt so keinerlei M a te ria l vor, um die S tre itfrage als zu 
Gunsten Herrn M orie rs erledigt zu betrachten, so ist weiter die 
T ona rt seines Schreibens an den Grafen Bismarck nicht geeig­
net, die Sache des englischen Diplomaten, soweit es sich um den 
Eindruck auf die öffentliche M einung handelt, zu verbessern. 
E in M ann m it einem ruhigen und stolzen Gewissen schimpft 
nicht in  einer so maßlos ungesitteten Weise. Ja , wenn Herr 
M o rie r die Naivetät besitzt, nachdem er sich einige 20 oder 30 
Zeilen hindurch als das Gegentheil eines Gentlemans aufgeführt 
hat, auf diesen T ite l gegründete Ansprüche an den Grafen 
Bismarck zu erheben, so werden m ir doch wieder nur zu der 
Vermuthung geführt, daß S ir  Robert M orie r's  klare Vorstellungen 
über den Begriff und die Pflichten eines Gentleman's irgend­
wann und irgendwie abhanden gekommen sein müssen.

Leider müssen w ir  dieser objektiven P rü fung  der Sachlage 
hinzufügen, daß die von einzelnen deutschen freisinnigen B lä tte rn  
dieser Briefwechsel-Veröffentlichung gegenüber beobachtete H altung 
eine kaum glaubliche ist. D ie „Freis. Z tg ." erklärt, daß man 
Angesichts dieser Publikation „nicht gerade sagen könne, daß die 
deutsche D iplom atie und insbesondere G ra f Herbert Bismarck 
sich in  dieser Frage m it Ruhm bedeckt ha t", und das „B e rlin e r 
Tageblatt" verlangt vollends „ im  Interesse des Rufes deutscher 
Redlichkeit", daß der Staatssekretär aus den Grenzen der kühlen 
Zurückhaltung und Ablehnung, die sein Antwortschreiben an 
Herrn M orie r beobachtet, heraustrete. Also wenn ein englischer 
D ip lom at m it dem Anspruch aufzutreten wagt, daß die Behaup­
tung, ein F lügel-Adjutant des deutschen Kaisers und ein deutscher 
P rinz und Gesandschastsbcamter hätten eine Lüge an ihre Re­
gierung berichtet, fü r W ahrheit genommen werden soll, und 
wenn derselbe englische D ip lom at in  einem amtlichen S chrift­
stück die Sprache eines FischmeibcS redet, dann finden deutsche 
B lä tte r, daß —  die deutsche D iplom atie sich nicht m it Ruhm 
bedeckt und den R uf deutscher Redlichkeit kom prom ittirt habe. 
Selbst die englischen Zeitungen sind ungehalten über die von 
Herrn M o rie r beliebte Ausdrucksform. S ie  haben vermuthlich 
auf einen S tu rm  des Unwillens in  Deutschland über den eng­
lischen D iplom aten, der ein ganzes Schimpfwörter-Lexikon gegen 
unser Auswärtiges Am t iu  Betrieb setzt, gerechnet, in  diesem 
Falle aber unsern Freisinn doch wieder überschätzt und, wie sie

die namentlich eines Tages einen solchen Höhepunkt annahmen, 
daß die Arme in  heftige Krämpfe verfiel. Am anderen Morgen 
wurde sie von einem todten Knaben entbunden. Noch denselben 
Abend tra t ein starkes Fieber ein, das von Tag zu Tag zu­
nahm und sie bis an den Rand des Grabes führte ; wochen­
lang schwebte die Kranke zwischen Tod und Leben, und als sie 
endlich nach Monaten so weit genesen war, daß sie das Bett 
verlassen konnte, war das einst so schöne Weib nu r noch ein 
Schattenbild, eine Ruine, ja, was das Maß des Entsetzlichen 
voll machte, war die fürchterliche Entdeckung, daß sie iu  dieser 
unheilvollen Krankheit ihre glockenhelle vielbewunderte Stim m e 
unwiederbringlich verloren hatte, die durch keine der angewand­
ten Kuren auf's Neue hervorgezaubert werden konnte.

I h r  Gemahl hatte unterdeß sein wüstes Leben ohne Unter­
brechung fortgesetzt; um die nöthigen Gelder hierfür zu beschaffen, 
verkaufte er hinter dem Rücken seiner G a ttin  ein Stück nach 
dein anderen von ihren, viele Tausende werthen Schmucksachen, 
ja er hatte sogar, wie es sich später herausstellte, das ganze 
Ameublement der V illa  verpfändet. B is  dahin war es m ir 
nicht möglich gewesen, zur Hülfe und Pflege der Kranken herbei­
zueilen, weil unsere, m it einem unheilbaren Leiden behaftete 
M u tte r einem langsamen, aber sicheren Ende entgegenging und 
ich dieselbe nicht verlassen konnte. Nachdem der H imm el sie 
endlich erlöst hatte, reiste ich sofort ab, aber wie erschrak ich, als 
ich meine Schwester so furchtbar verändert wiedersah."

Auguste B randt unterbrach sich und sagte:
„Doch ich bitte um Entschuldigung, Herr Geheimrath, daß 

ich so weitschweifig geworden, es kann S ie  unmöglich das trau­
rige Schicksal meiner Schwester in  der Weise interessiren, 
daß — "

„O , da irren S ie , liebes F räu le in ," erwiderte W olter, „ich 
fühle eine herzliche Theilnahme m ild e r so schwer Geprüften und 
bitte darum, in  Ih re r  Erzählung fortzufahren."

„ Ic h  hatte den längst erwarteten Tod unserer M u tte r,"  
fuhr Auguste fo rt, „meiner Schwester und meinem Schwager

sich jetzt überzeugt haben werden, seiner Zuverlässigkeit als 
Claque fü r jede gegen unsere heimische Regierung verübte U n­
gezogenheit m it Unrecht m ißtraut.

Uokitische Tagesschau.
Der „ R e i c h s a n z e i g e r "  veröffentlicht an der Spitze 

seines amtlichen Theils folgenden E r l a ß  des K a i s e r s :  Lieber 
Fürst! Das Jahr, welches uns so schwere Heimsuchungen und 
unersetzliche Verluste gebracht hat, geht zu Ende. M i t  Freude 
und Trost zugleich erfü llt Mich der Gedanke, daß S ie  M ir  treu 
zur Seite stehen und n iit frischer K ra ft iu das neue Jah r ein­
treten. Von ganzem Herzen erstehe Ich fü r S ie  Glück, Segen 
und vor Allem andauernde Gesundheit und hoffe zu G ott, daß 
es M ir  noch recht lange vergönnt sein möge^ m it Ihnen  zu­
sammen fü r die W ohlfahrt und Größe unseres Vaterlandes zu 
wirken. B e rlin , 31. Dezember 1888. W ilhelm . I. 1i. A nden  
Reichskanzler Fürsten von Bismarck.

I n  der T a g e b u c h - A n g e l e g e n h e i t  erfährt die „K ö ln . 
Z tg .", wie sie angiebt aus bester Quelle, Folgendes: „D ie  T ha t­
sache, daß durch die Veröffentlichung des Tagebuches Landes­
verrats, begangen worden, bleibe trotz der Entscheidung des 
Reichsgerichts bestehen. Weshalb das Gericht dabei das Bewußt­
sein eines landesverrätherischeu Charakters vermißt, sei nicht 
angegeben; man dürfe annehmen, daß das Gericht voraussetzte, 
der verbohrte Haß gegen den Fürsten Bismarck habe Geffckens 
Einsicht iu die Tragweite seiner Handlungsweise verhindert. 
Uebrigens sei der Zweck, den der Jmmediatbericht beabsichtigte, 
erreicht: der unmittelbare Urheber der Veröffentlichung sei er­
m itte lt, die Hintermänner ebenfalls, welche durch ein Jntriguen- 
spiel den Reichskanzler zu stürzen drohten und in  deren 
Interesse die Veröffentlichung erfolgte, wenn auch ih r Vorwissen 
darum nicht nachgewiesen werden konnte."

In fo lg e  einer Sonnabend Morgen an den Ersten StaatS- 
anwalt gerichteten im  B erline r Kriminalgerichtsgebäude einge- 
troffenen Depesche ist Geh. Rath P r o f e s s o r  G e f f c k e n  am 
Sonnabend Morgen aus der Untersuchungshaft entlassen worden. 
- -  W ie w ir aus dem „Hainb. Korresp." ersehen, hatte, nachdem 
der Ober-Reichsanwalt durch Einreichung der Anklage den A n ­
trag auf Eröffnung des Hauptverfahrens gegen Geh. Rath 
Geffcken gestellt hatte, der Vertheidiger vor einigen Tagen in  
einer m otivirten Eingabe beantragt, den Angeklagten außer Ver­
folgung zu setzen. Demselben B la tte  zufolge, soll das Reichs­
gericht auf diesen Antrag vorgestern verfügt und erkannt haben, 
daß Geffcken sofort in  Freiheit zu setzen sei.

Italienischen B lä tte rn  zufolge w ill die K a i s e r i n  F r i e d r i c h  
auf die Millioneu-Erbschaft der Herzogin von Galliern zu Gunsten 
der erheblichen Anzahl von Verwandten, welche das Testament 
anfechten, verzichten.

Nachdem M o r i e r  den zwischen ihm und dem S taats­
sekretär Grafen Bismarck gepflogenen Briefwechsel veröffentlicht 
hat, nehmen alle englischen Zeitungen P arte i fü r M o rie r und 
schieben dem Grafen Bismarck allerlei dunkle P läne unter, die 
alle darauf hinauslaufen, das Andenken an Kaiser Friedrich 
herabzusetzen. D ie „T im e s " bringt den Zwischcnfall m it der 
Tagebuchaffäre in  Verbindung und sagt nach einem Telegramm 
der „K ö ln . Z e itung", der internationale Staatsverkehr werde

angezeigt; Letzterer kam auch zur Beerdigung und zeigte sich 
von seiner liebenswürdigsten Seite. Ich hatte keine Ahnung 
von dem schlechten Verhältn iß zwischen den Eheleuten und eben­
sowenig, daß ihre Finanzen zerrüttet waren; meine Schwester 
hatte aus falschem Schamgefühl uns Alles verschwiegen. Und 
nun, Herr Geheimrath, w ill ich Ihnen  ein Beispiel vorführen, 
welche tiefen Abgründe von Schlechtigkeit in  einer menschlichen 
Seele liegen können und m it welcher ra ffin irten Schauspielkunst 
mein Schwager seine F rau aufs Neue zu umgarnen und auch 
mich zu täuschen wußte. Ich schicke voraus, daß w ir  unserer 
drei Geschwister waren und daß Jeder von uns von unserer 
M u tte r achttausend M ark geerbt hatte. Das Erbtheil seiner 
G a ttin  und das meine in  seine Hand zu bekommen, war sein 
wohlangelegter P lan , den er auch m it großer Gewandtheit aus­
zuführen wußte. Nachdem ich noch einige Tage in  meinem 
Geburtsort geblieben war, um den Nachlaß zu ordnen, wobei 
er m ir thatkräftig zur Seite stand, reisten w ir. zusammen zu 
meiner Schwester, die leider ihrer geschwächten Gesundheit wegen 
noch immer nicht das Haus verlassen konnte. Schon ain Tage 
vor unserer Abreise begann er sein teuflisches S p ie l, indem er 
fast unter Thränen und m it dem Scheine der aufrichtigsten Reue 
sich anklagte, in  der letzten Z e it ein verwerfliches Leben geführt 
zu haben. E r sei dem Dämon des S pie ls verfallen und habe 
stets verloren; um das Verlorene wiederzugewinnen, habe er, 
was seine F rau noch gar nicht wisse, deren Pretiosen verkauft, 
aber er sei unausgesetzt vom Unglück verfolgt worden und habe 
nichts zurückgewonnen. Indessen jetzt sei er zur Einsicht gelangt, 
daß er am Abgrund stehe und in  demselben Augenblick, wo ihm 
dies zur Gewißheit geworden, habe er sich den Schwur geleistet, 
ein anderes Leben zn beginnen und danach zu streben, durch 
ehrliche Arbeit fü r sich und seine F rau den Unterhalt zu ver­
dienen. E r sei in  dem aristokratischen K lub, dessen M itg lied er 
bis jetzt gewesen, zu dem hohen S p ie l verführt worden, aber 
keine Macht der Erde solle ihn bestimmen, denselben je wieder 
zu besuchen, er wolle austreten und sich bemühen, eine Ste llung



nicht durch Kasernenmanieren befördert, die den schlimmsten 
Tagen zur Ze it Napoleons entlehnt seien, als dieser Preußen 
m it Fußstößen behandelte und durch seine Reptilpresse schänd­
liche Beleidigungen auf die Königin Luise und „ ls  nommä 
S te in " häufen ließ. „Telegraph" erklärt, die M orie r zuge­
schriebene Handlung sei Hochverrath, die „Kölnische Zeitung" 
habe die Königin und das englische Volk insu ltirt. D ie „P a ll 
M a ll Gazette" greift auf das heftigste den Grafen Herbert 
Bismarck an, und hofft, der Kaiser werde dafür Sorge tragen, 
daß den Freunden seines Vaters die gebührende Genugthuung 
geleistet werde. —  D ie „K ö ln . Z tg ." resumirt die gegenwärtige 
Sachlage wie fo lg t: „M o rie r stand und steht unter dem dringen­
den Verdachte, die verrätherische Meldung gemacht zu haben. 
Dem durch cinwandsfreie Zeugenaussagen beglaubigten spontanen 
Worte Bazaines steht allerdings ein in  ganz seltsamem Französisch 
abgefaßter, auf Drängen nach längerem Zaudern unterschriebener 
Ableugnungsbrief Bazaines gegenüber. Dieser B rie f macht uns 
den Eindruck, als sei er nicht von einem Franzosen, sondern 
vor« einem Engländer abgefaßt, und als rühre nur die Unter­
schrift von Bazaine her. F ü r uns bleibt die Schuldfrage nach 
wie vor eine offene, wenn die überwiegende Wahrscheinlichkeit 
auch gegen M orie r spricht. Der Ton  der Morierschen Briefe 
an den Grafen Herbert Bismarck entspricht doch wohl weniger 
dem würdevollen Erstaunen, m it welchem die gekränkte Unschuld 
den Ankläger zu entwaffnen pflegt, als jener vulkanischen Explo­
sion der Grobheit, welche sich bei Schuldbewußtsein einstellt. 
Jedenfalls bewegt sich die Antw ort, welche G raf Herbert im 
Einvernehmen m it dem deutschen Reichskanzler abgab, in  weit 
angenehmeren Form en; dieselbe beweist allerdings, daß die beiden 
M änner, denen die reichsten Erkenntnißquellen zu Gebote stehen, 
auf G rund ihrer langjährigen Beobachtung des Morierschen 
Gebahrens zu der Ueberzeugung von der Schuld M oriers gekom­
men sein müssen. Fürst Bismarck hat als D ip lom at die Pflicht, 
mißtrauisch zu sein, aber nicht das Recht und auch nicht die 
Gewohnheit, leichtfertig Anklagen zu erheben, die vernichtend 
wirken müssen, wenn sie von ihm ausgehen. W ir  erwarten, daß 
Lord S a lisbu ry  die Angelegenheit m it jener weisen Ruhe und 
Besonnenheit erledigen w ird , welche ihn ebenso auszeichnet, wie 
sie der englischen Presse in  diesem Falle leider abgeht."

D ie „K ö ln . Z tg ." schreibt: „Unsere M itthe ilung , daß von 
der Einbringung einer N a c h t r a g s f o r d e r u n g  für  m i l i t ä ­
r i sche Zwecke Abstand genommen sei, beruhte auf einer un­
vollständigen Nachricht. Ueber die Nothwendigkeit einer Ergän­
zung unserer A rtille rie  herrschen in  den maßgebenden Kreisen 
durchaus keine Zweifel mehr ; ungewiß scheint nu r, in  welcher 
Weise und Form dein erkannten Bedürfniß abzuhelfen sein w ird ." 
—  Dem „Franks. Jo u rn a l" w ird berichtet, „daß dem Reichstage 
bald nach seinen! Wiederzusammentritt eine Vorlage wegen 
Bewilligung von M itte ln  fü r militärische Zwecke zugehen w ird. 
Es soll sich jedoch dabei uni nicht mehr als höchstens 12 bis 
15 M illionen  handeln, wovon kaum 2— 3 M illionen  dauernde 
Ausgaben wären."

Durch die Kommandirung des Hauptmanns W i ß m a n n  
zur Dienstleistung im Auswärtigen Amte und seinem damit 
begründeten A u s tritt aus dem deutschen Em in Pascha-Unter­
nehmen hat sich, wie eine B erliner Korrespondenz schreibt, die 
Sachlage in  Bezug auf Ostafrika wesentlich verändert. „E s  läßt 
sich damit im  Ganzen übersehen, welche Vorschläge die vom 
Staatssekretär des Auswärtigen Amts angekündigte Vorlage über 
die ostafrikanischen Angelegenheiten in  der Hauptsache machen 
würde. D a von zuständiger Seite verlautet, daß Hauptmann 
W ißmann noch im  Laufe dieses Monats nach Ostafrika reisen 
w ird , so scheint kein Zweifel mehr obzuwalten, daß er m it 
einer amtlichen S tellung daselbst betraut werden w ird . so daß 
das Reich zum ersten M ale  auch auf dem ostafrikanischen Ge­
biete durch einen Aufsichtsbeamten vertreten sein würde. Dieser 
Beamte kann aber seiner ganzen Amtsthätigkeit nach nicht in  
Sansibar, wo sich schon ein deutsches Konsulat befindet, seinen 
Sitz nehmen, sondern müßte auf dem Festlande wohnen, wo er 
auch seine Geschäfte ausüben soll. Der Vertreter des Reichs 
aber würde dort an der Küste, wo seit mehreren Monaten ein 
Aufstand tobt und wo die Anfeindungen sich hauptsächlich gegen 
die Deutschen richten, ohne eine Schutztruppe in  eine noch 
schlimmere Lage und in  größere Gefahr kommen, als der 
Reichskommissar in  Damaraland. Es ist daher nicht mehr zu 
bezweifeln, daß das Reich selbst, wie im  Reichstage angedeutet 
wurde, eine Schutztruppe zu bilden gedenkt, welche mehrere 
Küstenplätze besetzt halten soll. Diese Schutztruppe w ird  unter 
den Befehl des Hauptmanns W ißmann gestellt werden. I n  der­
selben Weise sind auch die Offiziere und die Unteroffiziere, welche 
zur B ildung und Einübung einer bewaffneten Truppe nach 
Damaraland gesandt wurden, dem Reichskommissar D r. G öring

zu finden, die ihn befähige, seine Fam ilie , wenn auch nicht in  
glänzender Weise, so doch auskömmlich und standesgemäß zu er­
nähren. E r habe sehr viele Bekanntschaften und Konnexionen, 
so daß es ihm wohl nicht schwer fallen werde, seinen Wunsch 
zu erreichen. Durch das Leben, welches er in  der letzten Zeit 
geführt, sei leider auch zwischen ihm und seiner G attin  das gute 
Verhältn iß getrübt, wovon nu r ihm ganz allein die Schuld bei- 
zumessen sei, aber er bäte mich, meinen E influß  bei meiner 
Schwester geltend zu machen und nichts unversucht zu lassen, bis 
sie ihm verziehen und an seine aufrichtige Reue glaube."

„N u n  w oh l," fuhr Auguste B randt nach einer kurzen Pause 
fo rt, „es gelang meinem Zureden, die alte Flamme der Liebe, 
die, wie meine Schwester m ir gestand, schon fast gänzlich er­
loschen sei, in  ihrem Herzen noch einmal wieder anzufachen, sie 
verzieh ihm, vertraute seinen Betheuerungen, die er ih r gegen­
über m it gleicher Treuherzigkeit und Biederkeit wiederholte, und 
acht Tage lang führten w ir  ein gemüthliches Leben, bei dem die 
arme Nervenkranke sich sichtlich erholte und von Tag zu Tag 
an Heiterkeit und Lebensmuth gewann. M ein  Schwager, der, 
ich gebe es -zu, von bestrickender Liebenswürdigkeit sein konnte, 
entfaltete diese in  seiner ganzen F ü lle ; er zeigte sich so besorgt 
um den Zustand seiner G attin , that Alles, was er ih r an den 
Augen absehen konnte, erfüllte ih r jeden Wunsch, herzte und lieb­
koste sie, und m it Zuversicht blickte sie in  die Zukunft. Abends 
blieb er stets zu Hause, da las er uns die Zeitung vor, spielte 
m it seiner F rau, die wieder etwas Interesse an der Musik ge­
wonnen, auf dem Flügel vierhändig zusammen, scherzte und lachte 
wie in  früheren Tagen, und wenn meine Schwester bisweilen 
in  Klagen ausbrach über den Verlust ihrer S tim m e, so wußte 
er sie jedesmal m it E rfo lg  zu trösten, versprach ih r, sobald sie

unterstellt. Ebenso wie in  Damaraland dürfte auch dem neu 
zu ernennenden Reichskommissar fü r Ostasrika die Aufgabe zu­
fallen, die nöthigen Leute da anzuwerben, wo er sie am besten 
findet. Da die vom Staatssekretär des Auswärtigen Amts im 
Reichstage angedeuteten Vorschläge wesentlich von W ißmann 
ausgingen, so ist m it der Ernennung desselben auch die V er­
wirklichung dieser Pläne gegeben.

I n  neuerer Ze it wissen englische B lä tte r, so namentlich die 
„ T i m e s "  wieder allerlei Nachrichten über bei B a g a m o y o  
und D a r - e s - S a l a a m  stattgehabte K ä m p f e  unserer M arine 
gegen Schaaren von Aufständischen mitzutheilen. Es w ird  dem­
gegenüber in  den „B e rl. P o l. Nachr." konstatirt, daß an hiesiger 
in fo rm irte r Stelle von neuerlichen Engagements unserer in  den 
ostafrikanischen Gewässern stationirten Streitkräfte nicht das 
Mindeste bekannt ist. Z u r Beruhigung der betheiligten Fam ilien­
kreise w ird  hervorgehoben, daß das Ausbleiben derartiger Nach­
richten als sicheres Anzeichen dafür betrachtet w ird, daß die Ruhe 
in  jenen Gegenden neuerdings keinerlei unliebsame S törung 
erfahren hat.

K a i s e r i n  E l i s a b e t h  v o n  Oe s t e r r e i c h  ist m it der 
Erzgroßherzogin Valerie wieder nach W ien zurückgekehrt.

Der ös t e r r e i ch i sche  F e l d z e u g m e i s t e r  R i u g e  lö ­
st ei  m ist vor einigen Wochen irrs innig geworden und in  einer 
Heilanstalt untergebracht.

D er ehemalige Präsident des österreichischen Abgeordneten­
hauses und Führer der steirischen Autonomisten R e c h b a u e r  ist 
anl Freitag in  Graz gestorben.

D ie u n g a r i s c h e n  Delegationen werden die Berathung 
des Wehrgesetzes M itte  nächster Woche fortsetzen. Es sind mehr­
fache Abänderungsforderungen zu erwarten.

D ie Session des i t a l i e n i s c h e n  Parlaments ist am 
Sonnabend durch Dekret des Königs geschlossen worden.

Das monarchistische Zentral-Komitee hat beschlossen, fü r die 
am 27. d. M ts . in  P a r i s  stattfindende Deputirtenwahl keinen 
Kandidaten aufzustellen. Dieser Beschluß soll der nächsten 
Plenarsitzung aller M itg lieder der konservativen Komitees des 
Seine-Departements vorgelegt werden. Also fü r Boulauger!

Der englische Befehlshaber im  Sudan, G e n e r a l  G r e n -  
f e l l  und sein S tab haben sich nach Kairo zurückbegeben. Das 
Kommando in  Suakim hat Oberst Kitschener übernommen. D ie 
englische Regierung verbot jede weitere Operationen gegen die 
Rebellen.

Den Oberbefehl über die vom Kard inal Lavigerie ausge­
rüstete E x p e d i t i o n  nach d e m V i k t o r i a s e e  soll der belgische 
Afrikareisende S torm s übernehmen. D ie Expedition w ird Ende 
M ärz abgehen.

Der Generalinspekteur der russischen Reiterei, Großfürst 
Feldmarschall N i k o l a u s  N i k o l a j e w i t s c h ,  veröffentlicht in  
der amtlichen M ilitü rze itung  „Rußki In v a l id "  einen Erlaß an 
die r u ss i sche  R e i t e r e i ,  der wegen des oft sehr scharfen 
Tadels, der fast alle Dienstzweige tr if ft , auffällt. Der Erlaß ist 
um so beachtenswerther, da es bekannt geworden, m it wie unge- 
theilter Anerkennung sich der Großfürst erst kürzlich, nachdem er 
den Herbstübungen bei Müncheberg beigewohnt, überall öffentlich 
über die preußische Reiterei ausgesprochen hat. Der großfürstliche 
Tagesbefehl stützt sich in  der Hauptsache auf die Berichte zweier 
Generale, Skobelzin und Baron Korff, die im  Frühjahr m it der 
eingehenden Besichtigung mehrerer Regimenter der Garde und 
Lin ie beauftragt worden waren. Zunächst w ird bemängelt, daß 
in  einigen Regimentern den Schwadronchefs gestattet sei, nach 
eigenem Ermessen von den gegebenen Vorschriften abzuweichen ; 
strenge Verbote werden in  dieser Beziehung erlassen. Bei Be­
sprechung der Pferde-Ausbildung w ird  darauf hingewiesen, daß 
die Pferde in  vielen Regimentern nicht genügend angelernt seien, 
Hindernisse zu nehmen; es herrsche das Bestreben, die vorschrifts­
mäßigen Maße der Hindernisse, namentlich die Tiefe und Breite 
der Gräben, zu vermindern. Hierüber ist der Großfürst sehr 
unzufrieden und verlangt, daß Reiter und Pferde mindestens 
einmal wöchentlich geübt werden müßten, Hindernisse, und zwar 
solche nach dem vorgeschriebenen Maße zu nehmen. D ann wird 
getadelt, daß die Ausbildung in der Handhabung der blanken 
Waffe nur mangelhaft sei. Das Stechen und Hauen nach 
ausgestopften Puppen werde weder zu Pferde noch zu Fuß 
durchgeübt u. s. w.

I n  der beim Schlüsse der großen Skupschtina gehaltenen 
T h r o n r e d e  zog K ö n i g  M i l a n  zunächst eine Parallele 
zwischen der Zeit, welche dem Untergänge des S taats vor 500 
Jahren vorausging, und der Gegenwart. Dam als hätten die 
Parteizerwttrfniffe den Untergang herbeigeführt; dieselben seien 
auch vorhanden gewesen, als er die Proklamation an die Be­
völkerung gerichtet habe, durch welche er sich und sein Volk vor 
die Aufgabe stellte, das serbische Staatswesen durch eine neue

nur etwas kräftiger geworden, m it ih r zu den berühmtesten 
Spezialisier! in  Kehlkopfkrankheiten zu reisen, der sicher ih r Leiden 
beseitigen werde, kurz, er spielte meisterhaft bis in  die kleinsten 
D eta ils die Rolle eines musterhaften, liebevollen Ehemannes. 
I n  den Vormittagsstunden verließ er regelmäßig einige Stunden 
das Haus, um, wie er sagte, eine Lebensstellung zu suchen. B is ­
her waren seine Schritte erfolglos gewesen, da kam er eines 
Tages nach Hause und schien sehr niedergeschlagen. A u f unser 
Befragen, ob ihm etwas Unangenehmes widerfahren, antwortete 
er Anfangs ausweichend, erst als w ir ihn drangen, die Ursache 
seiner T rauer uns mitzutheilen, sagte er, daß ihm ein glänzend 
dotirter Posten bei einer Lebensversicherungsgesellschaft, nämlich 
der eines Generalagenten angeboten sei, den er aber abgelehnt 
habe, weil er eine Kaution von sechszehntausend M ark stellen 
müsse, die er ja nicht besitze. W ir  thörichten, leichtgläubigen 
Frauen boten ihm sogleich an, die Erbschaft unserer M utte r, 
die aus je achttausend M ark bestand, also zusammen gerade die 
Summe ausmachte, die gefordert sei, zu diesem Zweck zu ver­
wenden, was er aber entschieden und fast m it Heftigkeit zurück­
wies, und erst, nachdem w ir a ll unsere Ueberredungskunst ange­
wandt und ihm vorgehalten, daß es die Pflicht gegen seine 
G a ttin  und sich selbst es ihm gebiete, das Geld von uns anzu­
nehmen, entschloß er sich dazu. Es war leicht, die Erbschaft, 
die bei einer Bank in  unserer Vaterstadt belegt war, zu erheben, 
ich reiste persönlich dahin ab, um sie flüssig zu machen, und nie 
vergesse ich das triumphirende Gesicht, das er machte, als ich 
ihm die sechszehn Tausendmarkscheine hinzählte. E r raffte sie 
zusammen, steckte sie in  die Tasche und stürmte damit fort.

(Fortsetzung folgt.)

Verfassung auf eine unerschütterliche Grundlage zu stellen. I n ­
dem der König und die N ation hierdurch dem Vaterlande gegen­
über eine heilige Pflicht erfüllten, hätten sie gleichzeitig das 
Recht des serbischen Volkes auf ein selbstständiges Staatsleben 
geheiligt und die Sympathien gerechtfertigt, welche die freien 
c iv ilifirten  Nationen und deren erlauchte Herrscher einem selbst- 
ständigen Staatsleben entgegenbrächten. Indern der König seinen: 
Volke eine neue Verfassung verleihe, kröne er das Werk der U n­
abhängigkeit Serbiens und entspreche den Trad itionen seines 
glorreichen Großvaters, des Helden von Takovo, des Fürsten 
Milosch. Nachdem der König sodann die Verfassung unterzeichnet 
hatte, fuhr derselbe fo rt, daß es sein Hauptziel stets gewesen sei 
und auch noch sei, Serbien auf die S tufe  eines modermn 
Kulturstaates zu erheben. H ierauf gab der König einen Ueber- 
blick über seine bisherige Regierungszeit. D ie ersten zehn Jahre 
derselben seien der Unabhängigkeit Serbiens gewidmet gewesen. 
Diese Epoche sei m it der E rfü llung jenes internationalen V er­
trages abgeschlossen worden, welcher die Unabhängigkeit Serbiens 
anerkenne. Wenn irgend Jemand, so könne Serbien und sein 
König offen behaupten, daß sie zuerst und am allergewissenhafte- 
sten die Bestimmungen jenes B erliner Vertrages erfü llt hätten, 
welcher auch heute die Grundlage der politischen Rechtsverhältnisse 
auf der Balkanhalbinsel bilde, und den umzustoßen, Serbien 
kein Interesse habe. Das zweite Dezennium sei der Arbeit ge­
widmet gewesen, das patriarchalische Serbien zu einem moder­
nen Rechtsstaate zu erziehen. Eines der Resultate dieser Be­
strebungen sei die vorliegende Verfassung. H ierauf hob der 
König die Vorzüge der neuen Verfassung hervor und schloß m it 
folgenden W orten: „W enn I h r  die Heimkehr antretet, saget
Allen und Jedermann, daß sich der König von der Skupschtina 
m it dem Rufe verabschiedet habe: „Hoch lebe das freie konstitu­
tionelle Serbien, hoch die Serbische N ation."

Das serb i sche M in isterium  hat Sonnabend dem König 
M ila n  seine Demission eingereicht.

Der „S tanda rd " meldet aus S  h a n g a i ,  daß die Hungers­
noth in  China im  Zunehmen begriffen ist, so daß in  vielen 
Provinzen die Lage eine kritische genannt wird.

Auf Wunsch der B erliner Regierung hat, dem „Ham b. 
Korresp." zufolge, der Papst durch die Propaganda die d e u t ­
schen M i s s i o n ä r e  i n  C h i n a  angewiesen, den Schutz der 
deutschen D iplomaten, also nicht mehr den der französischen, 
anzurufen.

Deutsches Weich.
Berlin, 5. Januar 1889.

—  I n  München Hai sich ein Festkomitee zur Feier des Ge­
burtstages Kaiser W ilhelm 's l i .  (am 27. Januar) gebildet.

—  Der 100jährige Geburtstag des berühmten Kirchen- 
historikers Neander w ird am 18. Januar d. I .  von der Berliner 
theologischen Fakultät durch einen Festakt begangen werden, bei 
welchem Professor v .  Harnack die Festrede halten wird.

—  Geheimrath D r. Geffcken hat sich gestern Nachmittag 
von B e rlin  nach Hamburg begeben.

—  D er Herausgeber einer verbreiteten Centrumskorrespon- 
denz Kaplan Falkenberg soll auf einen Seelsorgerposien in  der 
P rovinz Posen berufen werden.

—  I n  S iraßburg ist am Sonntag ein Sohn eines dortigen 
Fabrikanten unter dem Verdachte des Landesverrates verhaftet 
worden.

—  Das Gothaer Landgericht hat jene Aenderung der Bank- 
verfassung der dortigen Lebensversicherungsbank, durch welche die 
kostenlose KriegSversichernng eingeführt worden war, fü r ungültig 
erklärt und die Bank dementsprechend verurtheilt.

—  I n  Nürnberg wurde der sozialdemokratische Abg. G rillen- 
berger wegen Beleidigung eines Polizeilieutenants zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt.

—  Der Aviso „P fe i l "  ist gestern in  Sansibar eingetroffen.
Kiel, 3. Januar. Nach Erklärungen, welche der Oberprüsi-

dent v. S teinm ann einer städtischen Deputation in  Schleswig 
abgegeben hat, steht es fest, daß die Nachricht von einer beab­
sichtigten Verlegung des Oberpräsidiums von Schleswig-Holstein 
nach K ie l unbegründet war.

Auslanö.
Madrid, 4. Januar. D ie gestrigen ersten Versuche m it 

einem von Pera l konstruirten Submarineboot bei Cadix ergaben 
gute Resultate. ______ ________________________ —

ProVinzial-WachrrsAen.
Aus der Provinz, 5. Januar. ( Im  Bisthum Kulm) feiern in 

diesem Jahre nach dem „Westpr. Volksbl." folgende Pfarrer ihr 25jähriges 
Priesterjubiläum: Komischke-Kruschin, v. Tuckolka-Neukircb, Gurski-Ka-
sanitz, Radtke-Kölln, Hasse-Schlochau, ferner der Oberlehrer Ograbiszewski- 
Pelplin. Im  Jahre 1864 wurden im Ganzen 15 Alumnen zu Priestern 
geweiht. Sechs davon sind bereits gestorben, je einer ist in den Jesuiten­
orden bezw. in eine andere Diözese übergetreten, und einen zählt die 
kath. Kirche nicht mehr zu den ihrigen. Seit mehreren Jahren ist eine 
beständiae, wenn auch nicht gerade erhebliche Abnahme an Priestern zu 
verzeichnen. Im  Jahre 1873 zählte die Diözese 369 Priester bei 547 822 
Seelen, während jetzt nur noch 368 Priester auf 627 903 Seelen kommen. 
Eine ganz erhebliche Anzahl von Vikarstellen kann daher überhaupt 
nicht mehr besetzt werden.

G ollub , 3. Januar. (Kuriosum.) Dem „Orendownik" zufolge hat 
sich hier ein polnischer Verein m it dem deutschen Namen „Handwerker- 
und Sängerverein" gebildet, der auch seine Satzungen in  deutscher 
Sprache abgefaßt hat.

Briesen, 1. Januar. iAufgehobene Polizeiverfügung.) Die hiesige 
Polizeiverwaltung hatte s. Z. die Abhaltung der althergebrachten P ro­
zessionen verboten, und das Verbot war vom Landrathe bestätigt worden. 
Durch Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten ist jetzt die A u f­
hebung jenes Verbotes erjolgt. . .

Kulm, 5. Januar. (Evangelische Gemeinde.) Die Kirchenstatistu 
im vergangenen Jahre in unserer Gemeinde ergiebt folgendes Resultat. 
Getauft wurden in der Stadt 94, auf dem Lande 196 — 290 Personen; 
konfirmit wurden im Sommer des vergangenen Jahres in  der Stadt 
21 Knaben und 23 Mädchen, auf dem Lande 50 Knaben und 53 M äd­
chen — 147 Personell; getraut wurden in der Stadt nur 12 Paare, da­
gegen auf dem Lande 45 Paare; das heilige Abendmahl wurde in der Kirche 
3311 Personen aus Stadt und Land verabreicht, auf dem Krankenbette er­
hielten dasselbe 9 l Personen; gestorben waren in der Stadt 96 und am 
dem Lande 125 Personen. Das Schlußresultat ergiebt, daß 69 Personen 
mehr getauft als gestorben sind.

Graudenz, 5. Januar. (Einen Kampf seltener A rt) hatte a' 
2. d. M ts . ein Besitzersohn aus Gr. Partenschin im hiesigen Kreise zu 
bestehen. Derselbe tra f auf seinem Jagdgebiet, das er nach W ild ab- 
suchte, einen wilden Eber an. Nachdem er m it zwei Schüssen denselben 
erheblich verletzt hatte, kam der Eber auf ihn los, er mußte entweichen, 
jedoch gelang es ihm hierbei das Gewehr nochmals zu laden, und att 
der Eber schon ganz in  seiner Nähe war, feuerte er noch zwei Schnitt 
aus denselben ab, wodurch das Thier vollständig kampfunfähig gemach 
wurde. Das erlegte Borstenthier wiegt annähernd 3 Centner. I n  der 
letzten Zeit ist auf der Partenschiner und aus der angrenzenden Feldmark 
Sum m  wiederholt Schwarzwild gesehen worden. (Ges.)
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M arienburg , 4. Januar. (Kohlendunstvergiftung.) Eine Familie 
von sieben Personen wäre hier in der Nacht von Mittwoch zu Donner- 
staa dem Kohlendunste beinahe zum Opfer gefallen. Um 12 Uhr wachte 
die Frau durch entsetzliche Kopfschmerzen auf und weckte ihren 12jährigen 
Sohn mit dem Auftrage, Licht anzustecken. Doch kaum hatte dieser das 
Licku entzündet, so fiel er besinnungslos hin. Einer Tochter, welche nun 
aufstand ging es ebenso. Zum Glück hatte die Frau noch so viel Kraft, 
die Stubeuthür zu öffnen, dann brach auch sie bewußtlos zusammen. 
Durch die offene Stubeuthür entwich langsam der Kohlendunst, welcher 
dadurch ins Zimmer getrieben worden war, daß der Ofen keinen Zug 
hatte und die Ofenthür schlecht schließt. Morgens fanden die Nachbarn 
die Familienmitglieder in  halbbewußtlosem Zustande, dock gelang es, 
Alle in 's Leben zurückzurufen.

A us  dem Kreise Stuym, 4. Januar. (Besitzveränderungen.) Durch 
den Kaufmann Klinge zu Stuhm ist dieser Tage die Besitzung des Land- 
w irths Gerhard Dyck zu Portschweiten für 34 500 Mk. an den Bank- 
Kassirer Lemkowski aus Portschweiten und das Grundstück des Hof­
besitzers Aron Claaßen zu Abbau Stuhmsdorf fü r 39 000 Mk. an den 
Landwirth Wojtacki aus M irahnen verkauft worden.

Flatow, 4. Januar. (Prinz Friedrich Leopold) w ird im nächsten 
Frühjahr die ihm zur Nutznießung überwiesene, zum königl. Familien- 
Fideikommiß gehörige Herrschaft Flatow-Krojanke besuchen. Der Prinz 
hat sich alle kostspieligen Empfangsfeierlichkeiten verbeten, doch werden 
der Kreis und die Stadt ihm die gebührenden Ehren erweisen.

Danzig, 5. Januar. (Ein theurer Spaß.) E in  am Allstädtischen 
Graben wohnhafter Fleischermeister hatte einen Agenten „Spaßes halber" 
beauftragt, sein Grundstück zu verkaufen. Dieser verschaffte auch einen 
sicheren Käufer, der Verkäufer trat aber zurück und ist nun von dem 
Agenten auf die vereinbarte Provision von 1500 Mk. verklagt worden.

Elbing, 5. Januar. (Albernes Gerückt.) Seit einigen Tagen ist 
hier in gewissen Kreisen das unsinnige Gerücht aufgetaucht, „Jack", der 
Aufschlitzer, sei hier eingetroffen, nachdem er aus dem Gefängniß in 
Berlin  entsprungen wäre. E r habe, so sagt man, für Elbing dreizehn 
Opfer verlangt und w ill in  Kürze sein grausiges Handwerk beginnen. 
Daß das ganze Gerücht erfunden und von leichtfertigen Zungen weiter 
getragen worden ist, darf wohl kaum hervorgehoben zu werden; diese 
Schwätzerei hat aber bei einigen alleinstehenden Damen eine solche Panik 
hervorgerufen, daß dieselben ihre Haus- und Stubenthüren mit allerlei, 
geradezu lächerlichen Schutzvorrichtungen versehen haben. Eine in der 
Mühlenstraße wohnhafte ältere Dame soll so nervös geworden sein, daß 
sie trotz der angebrachten Riegel, Ketten und Schlösser sich nicht sicher 
fühlt und an einen steten Ueberfall glaubt. (E. Z.)

Königsberg, 4. Januar. (Ostpreußische Südbahn.) Die Betriebs­
einnahmen der ostpreußischen Südbahn pro M onat Dezember 1882 be­
trugen nach vorläufiger Feststellung im Personenverkehr 62 023 Mk., im 
Güterverkehr 481912 Mk., an Extraordinarien 18 000 Mk., zusammen 
561 935 Mk. (gegen den entsprechenden M onat des Vorjahres mehr 
141622 M k.); im ganzen vom 1. Januar bis 31. Dez. 5 602 630 Mk. 
(gegen den entsprechenden Zeitraum des Vorjahres mehr 1 395 218 Mk.).

Königsberg, 4. Januar. (Verurte ilungen.) I n  der am 3. d. M ts. 
stattgehabten Sitzung der hiesigen Strafkammer wurde der Barbiergehilfe 
Anst wegen Majestätsbeleidigung zu 5 Monaten Gefängniß, sowie ferner 
der Gerichtsvollzieher H. wegen mehrfacher Unterschlagung in amtlicher 
Eigenschaft empfangener Gelder zu 1 Jahr Gefängniß sowie zweijährigem 
Ehrverlust verurtheilt. H. wurde sofort verhaftet.

L ttrn  Kurischen Haff, 2. Januar. (Eingefrorene Kähne.) Nach 
Berichten von Fischern des Kurischen Haffs sind auf der M itte  desselben 
zwei Reisekähne mit ihrer Besatzung eingefroren und es ist bisher keine 
Möglichkeit gewesen, die Kähne bis in die Nähe eines Dorfes zu bringen. 
Der Proviant der armen Menschen ist fast zu Ende und es w ird schwer 
sein, ihnen neue Lebensmittel zuzuführen.

Posen, 2. Januar. (Verstaatlichung des Gymnasiums.) Nach jahre­
langen Verhandlungen hat sich der Unterrichtsminister bereit erklärt, das 
städtische Realgymnasium gegen einen seitens der Kommune zu zahlenden 
Jahreszuschuß von 20000 Mk. auf den Staat zu übernehmen.

Posen, 3. Januar. (Jubiläum.) Herr Superintendent Kleinwächter 
beging heute sein 25 jähriges Amtsjubiläum, aus welcher Veranlassung 
der Jub ila r seitens seiner hiesigen und zahlreicher auswärtiger Amts­
genossen beglückwünscht wurde.

Posen, 4. Januar. (Der Oekonom M a rtin i)  war, wie berichtet 
worden, unter Mitnahme von 11000 Mark aus Dembno verschwunden. 
A uf eigenthümliche Weise ist nun der Geschädigte wieder zu dem größten 
Theile seines Geldes gekommen. Im  Hotel zum „Deutschen Hause" zu 
Glogau fand der Bewohner eines Zimmers in einer Tischlade einen 
offenen Briefumschlag m it der Aufschrift: „11000 Mark. An die
Wirthschaftskasse in  Dembno per Bahnhof Zerkow. Absender: Bankhaus 
Hirschfeld u. Wolfs in Posen." Bei genauer Durchsicht fand man in 
dem Umschlag 10 400 M ark in Werthpapieren vor.

Lokales.
Thorn, 7. Januar 1889.

— ( S t a d t r a t h  Gessel  ch.) Gestern Nachmittag ist plötzlich infolge 
eines Gehirnschlages im besten Mannesalter Herr Stadtrath und 
Kümmerer Johann Friedrich Gessel verstorben. Der Dahingeschiedene, 
ein Sohn des verstorbenen hiesigen Pfarrers Gessel und geboren am 17. März 
1853 zu Thorn, trat am 4. M a i 1381 in die städtische Verwaltung, 
war also fast 8 Jahre im Dienste unserer Kommune thätig. Seine 
Thätigkeit als Stadtkämmerer war eine stille, unermüdliche und rastlose 
und gereichte der Stadt zum Segen. Die letzten Jahre waren für den 
Verstorbenen besonders arbeitsreiche, denn er mußte nickt nur die 
Pflichten seines eigenen schweren Amts erfüllen, sondern auch zeitweilig 
die Vertretung der Leiter unserer städtischen Verwaltung übernehmen, 
weil diese durch Krankheit an der Wahrnehmung ihres Dienstes ver­
hindert waren. Der Magistrat verliert in  dem Dahingeschiedenen ein 
bewährtes und m it allen städtischen Angelegenheiten vertrautes M itglied 
und für ihn ist dieser Verlust gerade jetzt, wo sich innerhalb des M ag i­
strats wichtige Aenderungen in der Besetzung der ersten Aemter vollzogen 
haben, ein sehr empfindlicher. Auch die gesammte Bürgerschaft bedauert 
den frühen Tod dieses Beamten aufrichtig; sie wird ihm ob der durch 
seine Pflichttreue erworbenen Verdienste ein ehrendes Andenken bewahren.

— ( T o d e s f a l l . )  Wie w ir soeben erfahren, verstarb in der ver­
gangenen Nacht der Rittergutsbesitzer S t e i n b a r t  auf Pr.-Lanke. Der 
Verstorbene war einer der eifrigsten fortschrittlichen Parteigänger unseres 
Kreises.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Kammergerichtsrath M üller ist zum 
Senatspräsidenten bei dem Oberlandesgericht in Posen, der Staatsanwalt 
Förster in  Magdeburg zum Ersten Staatsanwalt in  Tilsit, der Staats­
anwalt Flenck in S tettin  zum Ersten Staatsanwalt in  Allenstein ernannt.

Der Regierungs-Bauführer Franz Keler aus Thorn (Hochbaufach) 
ist zum Königl. Regierungs-Baumeister ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem K r e i s e  B r i e s e n . )  Der Königl. 
Landrath hat den Besitzer Carl Voeste in Zielen als Gemeindevorsteher 
fü r die Ortschaft Zielen bestätigt.

— (B e i dem Wachsen der  Z a h l  de r  L a n d m e s s e r - A n ­
w ä r t e r )  hat der Landwirthschaftsminister verfügt, daß künftig in der 
Regel nur noch solche Landmesser von den Königlichen Generalkom­
missionen angenommen werden sollen, welche, abgesehen von der E r­
füllung der sonstigen Erfordernisse, das 25. Lebensjahr noch nicht zurück­
gelegt haben.

— ( V e r p a c h tu n g  v o n  D o m ä n e n  vormerken . )  I n  den Jahren 
1889 und 1890 kommen folgende Domänenvorwerke zur Verpachtung: 
Althausen m it Bulsowken (628 Hektar), Botschin m it Anzfelde (701 
Hektar), Scherokopaß sämmtlich im Kreise Kulm (355 Hektar), Klein- 
bertung und Neubertung im Kreise Allenstein (747 Hektar), Kaynen und 
Legehnen im Kreise Labiau (652 Hektar), Fischhausen, Schäferhof, M ilch­
bude und Neuendorf im Kreise Fischhausen (1058 Hektar) und Taplacken 
M it Petersdorf im Kreise Wehlau (932 Hektar).

— ( O s ta f r i k a  nach Camoens . )  E in  hiesiger Sammler klassischer 
Werke und Bücher rc. hat in  einer Schrift eine auf Ostafrika bezügliche 
Verkündigung des berühmten portugiesischen Dichters Camoens an Vasco 
de Gama aus dem Jahre 1498 gefunden. Dieselbe hat folgenden 
W ortlau t:

Nicht w ird 's an Nelken, Zimmt, Gewürz da fehlen,
Noch an der Heilkraft edler Arzenei'n —
Auch ob Du wünschest leuchtende Juwelen:
Smaragd, Rubin, des Demant Felsgestein —
Der Schätze F ü ll' ist nimmer dort zu zählen:
Palmöl und Würzgetränk und edler Wein.
Du findest Gold und was ihm gleich am Range:
Weihrauch und M yrthen dort im Ueberschwange.

— (S t u d e n t i s c h e r  K om m e r s . )  Am Sonnabend fand im 
Schützenhause ein studentischer Kommers statt, an dem sich auch zahl­
reiche „alte Herren" aus Thorn und mehreren Nachbarstüdten, wie Brom­
berg und Strasburg, betheiligten.

— (Die h ies ige  Sch l oss e r - ,  U h r - ,  S p o r r e n - ,  Büchsen- ,  
W i n d e m a c k e r -  u n d  F e i l e n h a u e r - J n n u n g )  hielt am Sonn­
abend im Sckützenhause ihr erstes diesjähriges Q uarta l ab. Zu dem- 
selbeu waren von 24 Mitgliedern 22 erschienen. Auf der Tagesordnung 
stand: 1. Ausschreiben der Lehrlinge. Es halten sich 6 Schlosser- und 
2 Uhrmacher-Lehrlinge zur Freisprechung allgemeldet. Die voll ihnen 
angefertigten Gesellenstücke wurden von den Herren Schlossermeister 
Berndt und Uhrmachermeister M ax Lange geprüft und für gut befunden, 
worauf Herr Obermeister Putschbach die Lehrlinge Namens der In n u n g  
zu Gesellen freisprach. 2. Einschreiben der Lehrlinge. Gemeldet waren 
5 Schlosserlehrlinge, welche vom Herrn Obermeister Putschbach auf ihre 
Lehrlingspflichten aufmerksam gemacht und sodann eingeschrieben wurden.
3. wurden die Beitragszahlungen zur Jnnungskasse entgegengenommen.
4. Wahl eines Prüfungsmeisters für Uhrmacher. A ls solcher wurde 
Herr Uhrmachermeister M ax Lange gewählt, welcher bisher provisorisch 
als Prüfullgsmeister fungirte.

— ( K ü n s t l e r - K o n z e r t . )  Das Konzert, welches die Herren P ro­
fessoren de Ahna, Barth und Hausmann, Lehrer der Königl. Hochschule 
für Musik zu Berlin, am Sonnabend Abend in der Aula der Bürger­
schule gaben, darf zu den genußreichsten rechnen, welche die Winter- 
Musiksaison uns bisher geboten. Das Programm bestand aus zwei 
Trio 's und einer Reihe Sölis, voll welch' letzteren jeder der Künstler 
drei vortrug. Herr Barth (Klavier) hatte die Piecen Konzert-Etude von 
Rudorff, Allegretto von Schubert und Konzert-Allegro op. 46 von Chopin 
gewählt, Herr Hausmann (Cello) spielte die Stücke Capriccio von P ia tti, 
A ir  von Moszkowski und Etüde von Servais und Herr de Ahna (Geige) 
exekutirte die bekannte Legende von Wieniawski und zwei Novitäten: 
Adagietto von Bizet und Capriccio von Bohm. Das Spiel aller drei 
Herren war in  technischer Beziehung so vollkommen und korrekt, wie 
mall es eben nur von echten Künstlern erwarten kann. Die Virtuosität, 
welche beispielsweise Herr Hausmann auf dem Cello entwickelte, war 
großartig und der Bewunderung würdig. Höher aber noch als die tech­
nische Leistungsfähigkeit schätzen w ir die musikalisch-geistige Auffassungs- 
fähigkeit, welche alle drei Künstler in  gleichem Maße bewiesen, sowohl in 
den Einzel- wie den Zusammenvorträgen. Die A rt, wie Herr de Ahna 
die Legende von Wieniawski zum Vortrag brachte, war von herrlicher 
Schönheit und dem tiefen Eindruck dieses Vertrages vermochte sich 
Niemand zu entziehen. Brahms Trio C-moll op. 101 und das Trio 
Es-dur op. 100 von Schubert kamen unvergleichlich zur Geltung durch 
die filigranartig feine Durchführung der einzelnen Stimmen und durch 
die innige Harmonie, welche das durchgeistigte Spiel der Künstler ver­
band. Das zahlreiche Auditorium brachte den Konzertisten stürmische 
Huldigungen dar, und w ir dürfen wohl sagen, daß selten ein Konzert 
den Zuhörern einen so durchaus reinen und durch nichts beeinträchtigten 
Genuß bereitet hat, wie eben das am Sonnabend stattgehabte. Unsere 
Musikfreunde werden dafür den Berliner Künstlern ein dankbares A n­
denken bewahren.

— (Mus i ka l i sches. )  I n  Darmstadt ist soeben nach dem dortigen 
„Tagesanzeiger" Schillers Spaziergang m it lyrischen Einlagen von 
Dr. 'A . Prowe, komponirt von Dr. M a rtin  Sckultze, m it großen! Beifall 
aufgeführt. Hoffentlich bringt auch hierorts bald ein Verein die Kom­
position zur Darstellung, da sie wegen „vorzüglicher musikalischer Schön­
heiten" gelobt worden ist; sie wird namentlich gemischten Chören empfohlen. 
Dr. M . Sckultze war bekanntlich vor 20 Jahren unser M itbürger.

— (Thea ter . )  Das gestern im Viktoria-Saal stattgefnndene erste 
Gastspiel des Herrn Carl Haupt und der Theater-Gesellschast des Herrn 
Direktor W ittig  vom Gnesener Stadttheater brachte die Aufführung des 
5aktigen Schauspiels „D ie Anna-Liese" oder „Des alten Dessauer's erste 
und einzige Liebe" von Herrmann Herscb. Wenn bei der gestrigen A u f­
führung die besten Kräfte der Wittig'schen Gesellschaft engagirt waren, 
bedauern w ir, ihr kein Lob spenden zü können. Das Thorner Publikum 
ist Besseres gewöhnt und Gediegeneres zu verlangen berechtigt, als die 
Gesellschaft darzubieten vermochte. Von allen Mitwirkenden genügte 
ke i ne r  seiner Aufgabe ganz, höchstens könnte man den Chasilac des 
Herrn Albert Sckultz und schließlich noch den Salberg des Herrn Hans 
Jentsckeck gelten lassen. F rau Emma W ittig  als Anna-Liese fehlte für 
diese Rolle künstlerische Fähigkeit. I h r  Pathos war oft falsch und hohl, 
ihr Spiel nüchtern und ohne Gefühlswärme und Charakteristik. Einige 
glückliche Momente, die sie hatte, reichten nicht hin, um den schleckten 
Eindruck ihrer Leistung zu verwischen. Anerkennung verdient nur Herr 
Haupt, welcher den Leopold gab. Herr Haupt spielte gewandt, sicher 
und m it guter Auffassung. Sein Leopold war eine sympathische Gestalt, 
die dem Geiste des Stückes entsprach. — Das Publikum zeigte sich im 
Allgemeinen sehr dankbar und lohnte Herrn Haupt m it lebhaftem Applaus. 
Auch Herrn Sckultz (M arquis de Chasilac) wurde in der Scene, in welcher 
er seinen Reisebericht erstattet, Beifall zu Theil. — Die Vorstellung war 
zahlreich besucht.

— ( S i n f o n i e - K o n z e r t . )  Das dritte S infonie-Konzert der 
Kapelle des 61. Infanterie-Regiments findet am Montag den 14. d. statt.

— (Das gest r i ge K o n z e r t )  der Kapelle des 21. In fanterie- 
Regiments im Viktoria-Saal, in welchem der Flöten-Harfen- und Cry- 
stallglas-Pokal-Piano-Virtuose Herr Johannes Jendrowski mitwirkte, 
war ziemlich zahlreich besucht. Die vorzüglichen Leistungen der strebsamen 
Kapelle unserer 21er fanden die gewohnte Anerkennung. Auch die von 
künstlerischer Fertigkeit zeugenden Vortrüge des Herrn Jendrowski auf 
seinen eigenartigen Instrumenten wurden sehr beifällig aufgenommen.

— (Die L e i p z i g e r  K o n z e r t -  u n d  Q u a r t e t t s ä n g e r )  ge­
denken hier Ende dieses Monats einzutreffen, um im Volksgarten-Saale 
mehrere Soireen zu geben.

— ( B e e n d i g u n g  der  W e i h n a c h t s f e r i e n . )  Heute hat an 
allen Schulen der Unterricht wieder begonnen; für die Elementarschule 
liefen die Ferien schon m it dem 1. d. M ts. ab.

— (Gewerbeschu le  f ü r  M ädchen.) Gestern von 11 bis 1 Uhr 
fand in der höheren Töchterschule die Schlußprüfung der Schülerinnen 
der Gewerbeschule statt. Die Prüfung, welcher Angehörige der Schüle­
rinnen beiwohnten, legte von der sich immer mehr steigernden Leistungs­
fähigkeit der Schule ein sehr günstiges Zeugniß ab, das die Leiter wie 
die Schülerinnen gleichermaßen ehrt. Sämmtliche Schülerinnen nahmen 
an der Prüfung Theil und bestanden dieselbe.

— (We ich se l - Ue be rga ng . )  Die Eisdecke der Weichsel ist bereits 
so dick, daß sie Tragfähigkeit besitzt. Bei der Fähre ist ein Uebergang 
hergestellt.

— ( S t u b e n b r a n d . )  Gestern Morgen um 9 Uhr entstand im 
Hause Koppernikusstraße 186 in der ersten Etage ein Stubenbrand, 
welcher glücklicherweise gelöscht werden konnte, bevor er größere Dimen­
sionen annahm. Der angerichtete Schaden ist ein nicht unbeträchtlicher.

— ( V e r h a f t u n g . )  E in  Arbeiter stahl vor etwa drei Wochen 
einem in der Mauerstraße wohnenden Dachdeckermeister eine Q uantität 
Zinkblech, welches ihm aber von einem anderen Spitzbuben abgenommen 
wurde, als er das Zinkblech auf einen Augenblick an einem Hause liegen 
ließ. Gestern wurde der Arbeiter bei einem erneuten Diebstahlsversuche 
abgefaßt und verhaftet. E r ist der Amtsanwaltschaft zur Bestrafung 
übergeben worden.

— (Po l i z e i be r i c h t . )  A rre tirt wurde 16 Personen, darunter 
Bettler, Obdachlose, Trunkene und liederliche Dirnen.

— ( Vo n  der  Weichsel).  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug 1,40 M ir .

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  Zwei Bahn­
wärter, Betriebsamt Bromberg, je 55 Mk. monatlich. — Nachtwächter, 
Magistrat Konitz, 288 Mk. jährlich. — Packeiträger, Kreuz, 700 Mk. 
Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. — Oberwärter, Provinzial- 
Jrrenanstalt Lauenburg (Pommern), 800— 1000 Mk. Gehalt, freie Be­
köstigung, Wohnung, Feuerung, Beleuchtung rc. — Weichensteller, Be­
triebsamt Thorn, 67 Mk. 50 Pf. monatlich. — Anwärter für den 
Fahrdienst, Betriebsamt Stettin, 57 Mk. 50 Pf. monatlich.

Schauspiel ging genau in derselben Weise in Szene, wie es 
in den öffentlichen Vorstellungen aufgeführt wurde. Der Kaiser 
verfolgte das Stück m it lebhaftem Interesse bis zum Schluß. 
Auch die ganze Nibelungen-Triologie gedenkt der hohe Herr 
sich in derselben Weise vorführen zu lassen.

Brüssel, 4. Januar. (Die Königin Marie Henriette und 
ihre jüngste Tochter, die Prinzessin Clementine), sind unter die 
Journalisten gegangen. Die Königin giebt seit Beginn des 
Jahres eine Monatsschrift für junge Mädchen unter dem T ite l: 

k'illtz" heraus. I n  die Redaktion des Blattes ist 
auch die Königin Elisabeth von Rumänien eingetreten

(E in  noch u n b e k a n n t e s ,  u n s e r e m  K a i s e r h a u s e  e n t ­
s t ammende s  Lied.)  I n  einer seiner letzten Predigten zitirte Oberhof­
prediger Dr. Kögel in Berlin  ein unserem Kaiserhause entstammendes 
Lied, welches im verflossenen Jahre entstanden ist. Das Lied ist der 
Kaiserin Augusta gewidmet und war bisher noch nicht über die Wände 
des Palms hinausgeklungen. Dasselbe lautet:

Liebe M utter, Kaiserkrönchen 
Is t  so hold und schön.
Sag', wozu die vielen Thränen,
Die darinnen stehn?
Hast Du nicht umhergesehen 
A uf der Blumen-Au?
Sieh', in jedem Kelche stehen 
Helle Tropfen Thau.

„J a , ich seh's; doch schnell vergehen 
Sie im Sonnenglanz,
Aber diese Tropfen stehen 
Im m er schön und ganz!
Jene blühen frei im süßen 
Hellen Sonnenschein,
Doch kein S trah l darf diese küssen,
Müssen stets verborgen sein."
Stets verborgen, liebe M u tte r?
Nimm die Blume m it!
W ill sie leis nach Hause tragen 
Sorgsam Schritt für Schritt.
Was Du m ir dabei gelehret 
W ill ich denken spät und früh:
Kronen schützen nicht vor Thränen,
Aber sie verbergen sie!

Dr. Kögel nannte die Dichterin nicht, aber Jeder erkennt die fürst­
liche Tochter (Großherzogin von Baden), welche der kaiserlichen M utter dies 
Schmerz- und Trostlied sang.

( V e r h a f t u n g e n . )  I n  der Neujahrsnacht wurden in  Berlin 300 
Personen verhaftet, darunter 160 wegen groben Unfugs.

( V e r g i f t u n g . )  I m  Norden Berlins hat sich gestern Schutzmann 
Kretschmer m it seinen zwei Kindern, einem Mädchen von 12 und einem 
Knaben von 5 Jahren, vergiftet. Kretschmer war lange krank und 
hatte sich außerdem den Tod seiner F rau schwer zu Herzen genommen

(B r a n d . )  Dem „Warschauer Tageskourier" wird aus Krakau 
telegraphirt, daß der größte Theil der Militärbaracken bei Jaroslaw, 
welche erst vergangenes Jahr m it großen Kosten gebaut worden sind, 
während eines heftigen Sturmes vollständig niedergebrannt ist.

( S c hn ee un w e t te r . )  I n  der römischen Provinz Basilicata haben 
Schneelawinen die Bahnlinie vollständig überschüttet. E in  Eisenbahnzug 
ist bei Campolieto vollständig im Schnee vergraben worden._______

Neueste Nachrichten.
Petersburg, 6. Januar. Ein hiesiges B la tt behauptet, 

daß S ir  M orier seines Postens enthoben worden sei.
Newyork, 5. Januar. Einer Depesche aus Panama vom 

4. Januar zufolge herrsche daselbst große Beunruhigung bezüg­
lich der Angelegenheit des Panamakanals. Die Arbeiten würden 
von Tag zu Tag vermindert und werde die gänzliche E in­
stellung derselben befürchtet, wodurch Tausende beschäftigungslos 
würden. Die Regierung von Columbien befürchtet Unruhen und 
richtete an die Konsuln der auswärtigen Mächte ein Rund­
schreiben, in welchem sie alle Verantwortlichkeit ablehnt, falls es 
nothwendig werden sollte, sehr energische Maßregeln zu ergreifen, 
um die Ruhe jedenfalls aufrecht zu erhallen.______________

Telegraphische Vepesche der „W arner Fresse".
London,  7. Januar. Das „Rruter'sche Bureau" 

meldet aus S u a k i m :  E in  aus Khartum eingetroffener
Bote erklärt, Emin Pascha weile beim Khalifen als 
Gefangener.

V e ra n tw o rtlic h
für den Politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 

________für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn._______

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.
7. Jan. 5. Jan.

Tendenz der Fondsbörse: ruhig.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................... 2 1 1 -8 0 212—55
Wechsel auf Warschau k u r z ............................... 211—35 212— 15
Deutsche Reichsanleihe 3*/- o / § .......................... 103 -50 1 0 3 -5 0
Polnische Pfandbriefe 5 ^ ...............................
Polnische Liqu idationspfandbrie fe.....................

6 2 -5 0 6 2 -5 0
5 5 -7 0 5 5 -9 0

Westpreußische Pfandbriefe 3Va Vo . . . . 1 0 1 -4 0 101—20
Diskonto Kommandit A n th e ile ".......................... 2 3 1 -2 0 231—80
Oesterreichische Banknoten ............................... 1 6 8 -5 0 168-80

W e iz e n  g e lb e r :  A p r i l-M a i.................................... 2 0 0 -5 0 201—
M a i - J u n i ............................................................... 2 0 1 -5 0 2 0 2 -
loko in  N ew york ..................................................... 1 0 2 -9 0 10 2 -5 0

R o g g e n :  loko .......................................................... 1 5 3 - 1 5 3 -
A p r i l - M a i ............................................................... 155—70 155—50
M a i - J u n i ...............................................................
J u n i - J u l i ...............................................................

1 5 6 -2 0 15 6 -2 0
1 5 7 - 1 5 7 -

R ü b ö l :  A p r i l - M a i.................................................... 5 8 -6 0 59— 19
M a i - J u n i ............................................................... 5 8 -5 0 6 0 -

S p i r i t u s :  ..............................................................
50er lo k o .......................................................... 5 2 -2 0 52— 10
70er lo k o ......................................................... 3 3 - 32—90

70er A p r i l - M a i .................................................... 3 3 -5 0 3 3 -4 0
70er M a i - J u n i .................................................... 3 3 -9 0 3 3 -8 0

Diskont 4Vs pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp. 5 '/, pCt.

K ö n i g s b e r g ,  5. Januar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,50 M . B r., 54,25 M . Gd., M . 
bez., loko nicht kontingentirt 35,00 M . B r., 34,50 M . Gd., — M . 
bez., pro Januar kontingentirt 54,75 M . B r., 54,25 M . Gd., — - M . bez., 

pro Januar nicht kontingentirt 35,00 M . Br., 34,50 M . Gd. 
— M . bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt 36,00 M  Br., 35,50 
M . Gd., — M . bez., M a i-Ju n i nicht kontingentirt 36,50 M . Br., 
— M . Gd., — ,— M . bez., J u n i nicht kontingentirt 37,00 M . B r. —
M . Gd. — - M . bez., J u l i nickt kontingentirt 37,50 M . B r. — - 
M . Gd. — - M . bez., August nicht kontingentirt 36,00 M ., B r. —
M . Gd., - , -  M . bezahlt.

Mannigfaltiges.
Berlin, 5. Januar. ( Im  königlichen Opernhause) fand 

gestern M ittag die erste der Probevorstellungen, welche auf 
Wunsch des Kaisers für ihn allein aufgeführt werden, statt. Den 
Reigen eröffnete das Wildenbruch'sche Schauspiel „D ie  Quitzows". 
Neben dem Kaiser saß der Autor, Legationsrath von Wilden­
bruch, m it welchem sich der hohe Herr lebhaft unterhielt. Das

Meteorologische Beobachtungen i« Thor».

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

oO.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

6. Januar. 2bp 767.10 -  3.1 6 4
9bp 765.5 -  5.3 0 3

7. Januar. 71ia 765.0 —  8.0 8» 1



Van lloulen '8 Laeao
V es tv r im Lebraucli b M Z s tv r. Hoboiall /.u Imdtzn in 6üeii86li' a

» m .  3 . 3 0 ,  k m .  1 . 8 0 ,  k m .  0 . 0 5 .

H o lzv e rk a u fs -B e k a n n tm a c h n n g .
Königliche Höerförsterei Schi rpih.

Am  9. Januar 1889 von Vorm. 11 Uhr ab
sollen in  k 'e r r » r L '8  Gasthaus in  Podgorz von dem diesjährigen Einschlage 
folgende Kiefernhölzer und zwar:

1. aus dem Schuhbezirk Karschau:
510 Stück Bauholz l l l . — V. Kl., 330 Stück Vohlstämme, 30 Stück Stangen 
l. Kl., ca. 400 Rm. Kloben, 60 Rm. Knüppel la, 60 Rm. Reiser l .K l.  und 
230 Rm. Stubben I. (Das Holz lagert nahe Bahnhof Ottlotschin).

2. aus dem Schuhbezirk Nudak:
24 Stück Bauholz IV.— V. Kl., 3 Stück Bohlstümine. Außerdem aus den 
Schutzbezirken Ruhheide, Lugau, Schirpitz das bis jetzt in der Totalität ein­
geschlagene Brennholz öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.

D ie  betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

D ie Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der L iz ita tion bekannt 
gemacht.

Zahlung w ird  an den im  Term in  anwesenden Rendanten geleistet. 
S c h i r p i t z  den 4. Januar 1889.

Der  Oberförster .
(gez.)

Bekanntmachung.
W ir bringen hierdurch in Erinnerung, 

daß unsere städtische Sparkasse gegen 
Wechsel Gelder zu ü^/o Zinsen ausleiht. 

Thorn den 2. Januar 1889.
______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Das Grundstück Neustadt Nr. 297 (soge­

nannte Gerbermühle) soll auf die Zeit vom 
1. A p ril 1889 bis dahin 1892 im Wege der 
Lizitation verpachtet werden.

W ir haben hierzu einen Termin auf 
Montag den 21. Januar 1889 

Vormittags 11 Uhr
im Stadtverordneten - Sitzungssaals anbe­
raumt, zu welchem w ir  Miethslustige mit 
dem Bemerken hierdurch einladen, daß die 
der Vermischung zu Grunde liegenden Be­
dingungen im Bureau I  zur Einsicht ans­
tiegen.

Zum Grundstück gehört ein geräumiger 
Hof m it Thorweg vom Schloßmühlenhofe 
aus, das Gebäude der alten Gerbermühle, 
welches sich vorzüglich als Lagerraum eignet 
und eine kleine Wohnung in  einem Neben- 
hause.

V or dem Bietungstermin hat jeder Bieter 
eine Kaution von 100 Mk. bei der hiesigen 
Kämmerei-Kasse zu hinterlegen.

Thorn den 27. Dezember 1888.
______ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Oesientliche Submissions - Lieferung von 

104 Bettungsrippen, 6 m lg., 16 ein 
br., 16 ein st.,

1255 Bettungsbohlen, 3 m lg., 30 em 
br., 8 em st.,

50 Faschinenbankpfähle, 2,5 m lg., 
8 em st.,

72 Faschinenpfühle, 1,0 in lg., 5 em st., 
sämmtlich von kiefern Holz. Hierzu Termin

Dienstag den 15. Januar 1889
Vormittags 11 Uhr

im diesseitigen Bureau, bis zu welchem ver­
siegelte Offerten m it der Aufschrift: „S u b ­
mission auf Lieferung von Bettungshölzern" 
einzureichen sind. Bedingungen können im 
diesseitigen Bureau eingesehen, auch gegen 
Einsendung von 75 P f. abschriftlich bezogen 
werden.
König!. A rtillerie-Depot Thor».

Kleie- und Fußmehl- pp. 
Versteigerung

am Freitag den ll .  Januar 1889
Vormittags 10 Uhr

im Bureau.
Königl. Proviant-Amt Thorn.

Holzverkauss-
Bekanntmachung.

F ür das Quarta l Januar/M ärz er. haben 
w ir für die Schutzbezirke Guttau und 
Steiuort folgende Holzverkaufstermine an­
gesetzt:

Donnerstag den 24. Januar Vormittags 
11 Uhr im labnlce'schen Oberkruge zu
Pensa».

Donnerstag den 21. Februar Vormittags 
11 Uhr im LuvhvvvolslU'schen Kruge 
zu Nenczkau.

Donnerstag der: 21. März Vormittags 
11 Uhr im Tews'schen Kruge zu A m -
thal.

Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen Nut;-u. Brenn­
hölzer aus dem laufenden Einschlage je 
nach Bedarf und Nachfrage.

Zum Verkauf des diesjährigen Holzein­
schlags im Schutzbezirk Barbarken wird 
ein besonderer Termin angesetzt werden.

Thorn den 3. Januar 1889.
______ Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekaimtmochung.
Die nach 8 11 des Reglements der P ro ­

vinz Westpreußen vom 16. Mürz/11. M a i 
1882 zur Ausführung der Vorschriften des 
Reichsgesetzes vom 23. J u n i 1880, betreffend 
die Abwehr und Unterdrückung von Vieh­
seuchen, alljährlich in  der Zeit vom 1.— 15. 
Januar vorzunehmende Aufstellung eines 
Verzeichnisses des Bestandes voll Pferden, 
Eseln, Mauleseln und Maulthieren, von 
welchen nach Vorschrift des Reglements die 
Versicherungsabgabe zu entrichten ist, soll 
nach der von dem Herrn Ober-Präsidenten 
der Provinz Westpreußen genehmigten A n­
ordnungen des Provinzial-Ausschusses am 

Freitag den l l .  Januar 
stattfinden.

W ir haben daher unsere Revier-Sergeanten 
beauftragt, an diesem Tage die in der hie­
sigen Stadt und auf den zugehörigen V or­
städten befindlichen Pferde- rc. und M a u l­
thier - Bestände aufzunehmen und ersuchen 
hiermit die betreffenden Eigenthümer, den 
Revier-Sergeanten die erforderliche Auskunft 
zu geben. Die für das Rechnungsjahr 1889/90 
zu erhebende Versicherungsabgabe beträgt 
30 P f. fü r jedes Pferd rc.

Thorn den 3. Januar 1889.
Die Polizei-Verwaltung.

Ein sehr gutes, fast neues

Uelociped.
50" hoch, ist preiswerth zu verknusen. Wo's 
sagt die Expedition dieser Zeitung.

8 e l , l k 8 l'8 6 l,6
Gold- u.

D M
W
WSilber-Kollevie. Z
W  Ziehung W
M  17. und 18. Januar 1889. M
M  i n n  ^

iii»^V«» t I i«  v. LVOOtt Ai. M
M  t.0080 ä Mk. 1,10. M

W IV. OOat-ikndur-gei'

8  ks lü  -  lM s i i s  8
W  Ziehung W
M  11., 12. und 13. April 1889. I
E  Ausschließlich Geldgewinne. E
E  SauptSvvmii 900S0 Mir. H
M  V. Loase Mk. 3,30, '/-  Loose M  
M  Mk. 1,60, zu haben bei M
M  0 .  D o m d i- o w Z k i- I t io r 'N )  W

Katharinenstr. 204. ^
E  Bestellungen von außerhalb sind E  
W  10 Pf. fü r srankirte Zusendung 
d  des Looses beizufügen

^ -15 4 U T Is7,

- 4  M

R  M

Z Z  §
°° L - L  T  L

^  I
^ 2  -Z -r-

Um mein Filzschuh- und Knaben - Stiefel - Lager vollständig zu 
räumen, verkaufe ich von heute ab

Kmtil-, Dame»- lind Mer-Schuhe
lRQl»v und H sowie

Knaben - Stulpen - Stiefel "WW
zu jedem annehmbaren Preise. ^

Tkoen,  Zegieeslrasse 92>93.

Die

^ OliLliüniLlierei M  L. O o ilM N lil ^
^  Thorn, Natharinensleasse 204 ^
^  empfiehlt

^  sämmtliche Formulare
zum Gebrauche für die Schulen» nach a m tlic h e r  Vorschrift gedruckt, sowie ^  

^ 8  sämmtliche Formulare für die Herren Amts-» Guts- und Gemeindevorsteher»
^  Standesbeamten, Gerichtsvollzieher rc.; ferner sind vorrüthig: B anan ^  

schlage, M ie ts v e rträ g e , Lehrkontrakte, Geschäftsbücher fü r Gesindevermiether 
^  und T rooler, Frachtbriefe, auch für E ilfrach t, rc. ^

Alle übrigen Formulare rmd Tabellen werden in kürzester Frist korrekt und 
sauber angefertigt, bei solider Preisberechnung.

^Ue UuebbruitUuiiAon äe8 In- nnä ^N8lanäo8 äie
en8l6 l-iekerung unenkgeilüek nb.
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U s w s ? L L i1 ie 2 - ,__ __
IxNNN Iieut7.ut!i.§6 ein KonverLulious Lexikon eurbelireu!

NIU8t.I'irto8

L o u v ö rs L tio rlZ -I-s x ilro u
Kri6!,8eIklki.Aebut!» t'i'u- klon tÜAliellen (lebikuieii l!uu88o!ial7 für äü8 Volk 

, OrlÜ8 pieluK' t'ür äie stuäiereuäe .luAeuä
2w6il6, gänrliob nougegtallele, beäeutenll erzveilerlv ^ullage.

/u  bo/ielien in:
8 Uümlen oder in 206 luot'orunoon u 50 kk. odor 

in 34 ^dtlloiluntztzn ü. 3 Alk.

?rt>8p6lU6 Ü68 VVer!c68 überaMliu uueulAelltiell uuä purlot'rei

— koi n Int6i'6886nt, äureli I în8ieli1u3llin6 <Ier 6 r 8 t 6 n lüekorun^, 
oäer noeil t)6886r Ü68 e r 8 t 6 u  NKnäv8, 8ioli üis Uever-'.euAmiA nu vortieliatt'en, (1ü88 

äa8 Werk vvirklieti an88erorüeutIiek NoioINittIti^68 dielet.
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Religiöse Vortrüge
über die nahe persönliche Wiederkunft 
Ehristi und die damit verbundenen 
Nettungen und Gerichte werden Diens­
tag den 8.» Freitag den ll. und Diens­
tag den l5. Januar cr. Abends 8 Uhr 
im Saale des Museums gehalten.

M ss- E in tr itt Jedermann frei. "H W  
M  „S te ts  b lüh t das Glück bei kagob"

p k e u 5 8 . k o o r e j . L 7 S L - .
mit Rückgabe nack, d.Zieh. -/, 200M., IM , 

50, >/,Auth.25 V!., '/„> 13,-',, 6>',. Z.öasob, 
M  Berlin, Stralauerstr. 12. Porto 30 Pf.

.Abreißkalender
L  S O

zu haben in der Bahnhossbuchhandlung 
und in meiner Wohnung Schillerstr. 4l4 ll.

«. v riittin .
Starke srisckie

D W k "  liN kN
zu haben ________ Strobandstr. 17.

Suche in oder nutzer dem Hanse B e­
schäftigung.

^ IL tO IL L V  klrLALINrTARN-
Modistin,

______ Gerecktestr. 122 I I I ,  bei Nauekfu88.

Cm jmizkl Mann
H A L M  V I S A  r A A A 8 8 e lL a iL K

sofort gesucht. Näheres in  der Expedition. 
Eine tüchtige

Aufwttvtevin
oder Dienstmädchen kann sich melden
________________ 'Altstadt 306/7, 3 T r.

Torfstecher
weist nach »I. m » k « » ,» M lti-T h o r« ,

Neustadt. M arkt 237.

Wohnungsgesuch.
Eine Wohnung, bestehend aus Stube, 

Alkoven und Küche, w ird von sofort oder 
vom 1. A p ril gesucht. Offerten m it Preis­
angabe bitte unter W. an die Expedition
dieser Zeitung zu richten.________________
^ n  meinem Hause Elisabethstraße ist eine 
^  Wohnung von 5 Zimmern u. Zubehör 
in der I. Etage zum 1. A p ril zu vermischen.

6. 8obnupgk, Löwenapotheke.
I kl"W'ohn. zu verm. Coppernikusstr. 234. 

,aderstraße 77 sind 2 Stuben, Küche u. 
Zubehör vom I. A p ril zu vermischen.B

Wohnung,

1

M k "
Eine frischmilcbende Kuh hat 

zu verkaufen

1 Wohnung»
2 Zimmer und Zubehör, vom 1. A p ril zu 
vermiethen Elisabethsir. 9l.
Hs>öblirte Wohnung m it Burschengelaß 

gesucht. Off. a. d. Exp. d. Z tg /

3 Zimmer, Kabinet und Zubehör zu ver- 
miethen. >V. ktoeble, Dachdeckermeister. 

Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör zum 1. A p ril zu vermischen bei

______________ 6. 8obU1r-Kl.-Mocker.
s L in  möbl. Vorderz. m. Vek. sof. zu verm. 
^  Windstr. 164, gegenüb. dem ev. Pfarrh.
1 m. Zim. v. sof. z. vm. Kulmerstr. 334 I I .  
sLine Wohnung von 3 Zim., Küche, Entree 
^  und Zubehör von sofort oder 1. A p ril 
zu verm. 6arl Nöseivr-Gr.-Mocker,

bei der Hirschfeld'schen Spritfabrik. ^

Konservativer Verein.
Jeden Dienstagüesseii-jlbelil!

im Schützenhause.
Die gefeierte, boebberübmte 8än- 

gerin, belebe nameutlieli bete. ckes 
—  Lo loratur - OeLnv^eS) aaetz dem Dr- 

t-beile der namhaftesten Nnsikkritiker
0 lll1 6  ^ I v ä l l l l  dasteht, Dräniern

^  ^ 0 8 1 1
t L  ^vird in diesem Nonat nur einma! hier 
^  auftreten. Die X r it ik  nennt sie eine 
LL „goltbegnadete 8ängerin", ^vie sie 
M  seit der Ire b e ili nicht mehr da^e- 

>vesen ist.
_____________ I ". 8Sl»AA LLL t / ! .

ûla der kürgersekule?
Montag den 14. Januar

III.LiukoAis-L!o2cört
von der Kapelle des 8. Pomm. Jnfanterie- 

Regimeilts Nr. 61.
Anfang 8 Ohr kdends.

Sitzplatz 1 Mark, Stehplatz 75 Pf. 
Sinfonie Nr. 7 6 - d n r ................Schubert.

V .  I^LlS«lSA»ArANIA,
_____________________ Kapellmeister.

6 .  L o o l i  L  iO o .
8S„ Lorlill, LUsakotduk M 2,

empfehlen Pserde-» V ie h -, Hunde eren,
thierärztliche, landwirthschaftl. J n l ^nente, 
sowie ihre

I> rA I» p f8 S lL lS A k S A  i
fü r sämmtliche Scheeren und A ^rum en te .

lllustr. Preislisten franko und gratis.

Photographie.
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 

Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che­
mikalien rc. stets zu Engros-Preisen vor- 
räthig. A E "  Anleitung gratis. '^DW

VVaolA«, Photograph,
M  ailerstraße 463.' ____

k'Lmilion-klLvdriedtbN, ^
k^^D!I^erl0hun»8- n. Vermählung-, 

Dehnrts- n. lodes-^n^ei^en 
Üferti^t sriutrer und seirnell

Oom drlnvslci,

Pferdedecken selten b illig
warm, groß, 4 Pfd. schwer, ä 5 u. 5*/? M . 

8 . Uns«»!», Berlin» Stralauerstr. 12.

Ttzorner Marktpreise

1 c>. m. Z. z, v. Neust. M arkt 147/48, 1
Möbl. Wohn, z. verm. Tuchmacherstr. 183 I. 
E in  möbl. Zimmer Tuchmacherstraße 1VT

1 Wohnung
von 6 Zimmern, Entree, Heller Küche und 
allem Zubehör billig zu vermiethen. 
Theodor kupinski, Schuhmacherstr. 348/50. 
Fßfin  großes Vorderzimmer nebst Entree, 
^  gut rnöblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk.,
zu vermischen.______ Brückenstratze 18.
s^ine herrschaftliche Wohnung vom 1. A p ril 
^  zu vermiethen Gerechtestraße 128. Zu 
erfragen 3 Treppen.
A ta llun g

MietherMiether!.
fü r ein Pferd so^ort^ zu ver­

lande.
H4>öbl. Zirnnrer und Kab. Neustädtischer 

M arkt 2l2 ll billig zu vermiethen.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern nebst Zubehör, Wasser­
leitung rc.-, im 3. Stock, zum 1. A pril zu 
vermiethen bei___________  ss. Kerbis.

1 großer Laden
mit angrenzender Stube und Heller Küche 
billig zu vermiethen.

Theodor kupinski, Schuhmacherstr. 348/9.

V e n e n  n u n g
niedr.
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Weizen . . . . 100 Kilo 16 50 17 50
Roggen . . . . „ 13 00 14 50
G erste ..................... „ 11 50 13 50
H a fe r ..................... „ 12 50 13 50
Lupinen . . . . „ 6 00 8 00
Wicken..................... 10 00 11 00
Stroh (Richt-) . . „ 5 00 5 50
H e u ..................... „ 5 50 6 00
Erbsen . . . . „ 13 00 18 00
Kartoffeln . . . „ 4 00 4 50
Weizenmehl . . . 50Kilo 8 00 16 00
Roggenmehl . . . „ 7 50 11 00
Rindfleisch v.d.Keule 1 Kilo — 90 1 00

„  Bauchfleisch „ — 80 — 90
Kalbfleisch. . . . 1 00 1 20
Schweinefleisch . . „— 90 1 00
Geräucherter Speck. „ 1 40 1 60
Hammelfleisch . . „— 80 1 00
Eßbutter . . . . „ 2 00 2 40
E i e r ..................... Schock 2 80 3 00
Karpfen . . . . 1 Kilo — — — —
A a l e .....................

"
_ _ _ —

Zander . . . . — — 1 80
Hecht e..................... „ — — 1 20
Barsche . . . . „ — — 1 00
Schleie . . . . „ — — 1 00
B l e i e ..................... „ — 50 — —
M i l c h ..................... 1 Liter — 10 — 12
Petroleum . . . „ — 22 — 24
S p iritus  . . . . „ — — 1 —
Spirituss denaturirt) " — — — 40

Täglicher Kalender.

1889.

i S
on

nt
ag

M
on

ta
g

! 
D

ie
ns

ta
g

M
itt

w
oc

h

D
on

ne
rs

ta
g

F
re

ita
g

ß
IS

J a n u a r . . . . — — 8" 9 10 11 iä
13 14 15 16 17 18 19
20 21 22 23 24 25 26
27 28 29 30 31 — —

Februar . . . 1 2
3 4 5 6 7 8 9

10 11 12 13 14 15 16
17 18 19 20 21 22 23
24 25 26 27 28 — - -

M ä r z ............. — — — — — 1 2
3 4 5 6 7 8 9

10 11 12 13 14 15 16

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


